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Aismarck'fches Held in 
Aö^en? 

Marburg. 6. April. 
Uater de» BorVürfen, welche die tschechische 

Partei ihren Gegner» ins Teflcht schleudrrt, ist 
her »e«efte die Behauptung, daß bei den Guts? 
tH<fe» ^b«fs Stimmeawerbung Bismarck'sches 
Geltz im Spiele sei. 

- Die Bosheit dieser Vehaupttrng braucht wol»l 
nicht erwiesen zn wttde» und forsche« wir darum 
lieber nach dem tieferen Sinne, welcher darin zn 
si»de». 

HSre» wir nicht leise die Vesnrchtnag des 
Unterliigens terans und suchrn die Bedrohten 
nicht »ach einem Scheingrunde. um die Bedeutung 
des gegnerischen Sieges abznichivächen? Berrüth 
fich^in diesem Borwurse nicht da» Bewußtieia. 
daß Deutsldland den Aortbtstand des jej^igen Sy­
stems wünscht, wie ja dle Aückjicht auf Deutschland 
das Ministerium Hohenwait zu Falle gebracht? 
Offenbart sich in drelem Vorwurfe nicht die U-ber« 
uugung, daß der Dahlsteg der Deutschen das Mini-
stiriiim Auerspe^ bes^ftigt und die nachbarlichen 
Beziehungen zu Deutschland noch inniger knüpft 7 

gür diese unwillkürlichen Betenntniffe sagen 
wir unsere» wärmsten Dank: die Gegner haben 
uns wieder einmal in die Lage versetzt, voa ihnen 
tU lerntn k Die Deutschen in Böhmen stehen nicht 
blös sür die Berfassung ein. sondern auch sür den 
Kortschritt. Alle Truppen der großen freiheitlich 
geflanten Partei müssen dah»r aus doller Seele 
wünschet» und mit allen Mitteln wirtcn. daß durch 
die Gahlen in Böhmen der pemeinsame Rechts-
boden der Berfqssung gewahrt bleibt, die erste» uner-
liißlichste Bedingung des bahnfreien Weiterstrebens. 

Auf dlcjem Wege, aber nur auf diesem, holt 
Oesterreich stch Deutschlands besten Rath — auf 
diesem Wege nur hilft uns die Areu»ideSthat des 
deutschen Volkes. 

Was wäre Oesterreich jetzt ohne Deutschland 
— waS wär es als Gegner Deutschlands — tvas 
sind Oesterreich und Deutschlanl^ im brüderlichem 
Bunde?! 

Im Wamung für 
Weinvauer. 

(Schluß.) 

Was nun die Mittel, die Krankheit zu be­
kämpfen betrifft, so haben Delorme und Galtier 
gezeigt, daß die Ansteckung ganz nach Art einer 
Epidemie vor s,ch geht, d. h. sie bildet Herde, 
von denen aus sie sich strahlenförmig verbreitet. 
Diese Beobachturig zeigt uns den Weg, den wir 
im Kampfe einzuschlagen haben ; denn wenn man. 
Dank einer unausgesetzten Wachsamkeit, die Herde 
im Augenblick ihres Er^tstehens vernichten könnte, 
würde man vielleicht d^m Fortschreiten des Uedels 
Einhalt thun. 

Die Erfahrungen Planchon's scheinen anzu­
deuten, daß die Rtblause sich verbreiten, indem 
sie dcs Nachts auf die Oberfläche der Erde kom« 
men und die dem Herde nächststeh,nden Wein­
stöcke gewinnen. Das Uebel wächst also von Stelle 
zu Stelle fortschreitend, >vorau> solijt. daß eine 
natürliche Schranke, wie z. B. une Zone von 
Wissen, eine Bergkette oder ein Fluß dessen Ver­
breitung momentan hindern kann. Man müßte 
also, sobald das Uebel auftritt, die kranken Wein-
ftöcke sammt ihren Wurzeln bis auf eine Tiefe 

von wenigstens S Fuß ausreißen und die Oeffnung 
bis aus einen Bereich von sechs bis neun Fuß 
erweitern, dann die ausgerisienen Weinftöcke in 
der entstandenen Grube mittels bereit gehaltener 
Reisigbündel vollkommen verbrennen und sodann 
die Grube gleich wieder zuwersen. um die ^use, 
die dieser Exceution entitanzen sein sollten, einzu­
graben. 

Es ist nicht wahrscheinlich, daß sie durch eine 
Erdschichte von einiger Dicke und ohne wie sonst 
längs der Wurzel emporklimmen zu können, wie­
der an die Oberstäche kommen sollten. Diese Zer­
störung, der Weinftöcke hätte auch den Gortheil. 
daß das Auskriechen der geslilgelten Insekten ver­
hindert wird, welche, ivie oben ertvähnt wurde, 
die Krankheit weithin verbreiten können. 

Es lvürde, glauben wir, auch gut sein, etwas 
Petroleum unter die aufgewühlte Erde zu mengen, 
um die Vernichtung der Lause »u vollenden, da 
keine Substanz so mörderisch aus die Infektenwelt 
einwirkt, als diese. Endlich kann man noch an­
empfehlen. den unteren Thkil der nächststehenden 
Weinftöcke unten von der lZrde zu befreien und 
zu theeren. 

Die Gartenbaugesellschast in Ersurt hat dar-
gethan, daß daS Nikotin selbst in stark verdünntem 
Zustande ein mächtige» Zerstörungsmlttel dieser 
Laus ist. Diese Gesellschaft empfiehlt NU». V^r dem 
Pflanzen die Setzreben in Tabaklvasser zu tauchen, 
sie empfiehlt auch die Weingürten mit Tabakresten, 
z. B. mit Abfällen auS Fabriken, oder mit Tabak­
stengeln, die sonst auf den Feldern bleiben, zu 
räuchern, oder auch djese Tabakreste unter den 
Dünger zu mischen, um in diesen Nikotin einzu­
führen. Sie empfiehlt endlich den WNnpflanzern, 
selbst Tabak ^u bauen, ,ii»zlg nur zu dem Zwecke, 
sich ein tvirkjames Präservativ sür den Weinstock 
zu verschaffen. 

V e n i l t e t o « .  

Ein Jentfcher. 
Bon O. Nuppins. 

( F o r t s e t z u n g ) .  

Aus dem Zuschaüer-Naume klangen einzelne 
Piano Akkorde und der Direktor überflog seine 
StteittrSste. ' 

^Mademoiselle Heyer noch nicht sichtbar?" 
fragte er. nach der Uhr blickend. Unruhig that 
er einige Schritte nach der Koulisse, blieb aber 
daUft VDtvtschlossen stehen und begab sich wieder 
nqH seinem Loche zmück. Außerhalb begann 
das Publikum sich ungeduldig bemerkbar zu 
machen. 

- ^Madame Meier, würden Sie nicht einmal 
der Garderobe sehen —?" »vandte sich der 

Plrektor tvie im Kampfe zwischen Nothwendigkeit 
und Bedenken zurück; MathildenS Erscheinen in 
der Kouliffe aber schiiitt seine ferneren Worte ab 
Uttd Refchardt meinte sein Herz vor der ivutider-
baren Hoheit der Gestalt, welche stch ihm zeigte, 
erbeben zu suhlen. 

Reiche antike Gewänder firlen von der Schul­
ter. den Arm völlig srei lassend, in künstlerischer 
Drapirung ljerab und nur der glänzende Nürtel 
deutete die Feinheit der Formen an; ein blitzen-
der Reif schien den llzse aufgebundenen, tiesschwar-
zen Haarreichtlium zu halten, unter welchem ein 
Gesicht, frei von Srhminke, »vie auS tveißem Mar­
mor gemeißelt, erschien. 

So ernst, als lebe sie bereits in dem Geiste 
ihrer Rolle/ trat sie in die Mitte der Bühne und 
sagte einfach: „Wir könn«'» beginnen!". 

Des Direktors Blick hatte ihre Bewegung 
verfolgt und eine Art Verzückung schien in slinem 
Gesichte aufzusteigen, ihn sür einige Sekunden alles 
Uebrige um sich h.r vergessen 'machend. ^ 

„O", sagte er eiidlich mit einem tiefen Atliem-
zuge. der lhn wieder in daS gewöhnliche Leben 
^rückzttbttngen schien, „der Geschmack, ja der 
Geschmack muß da sein!" und damit gab er durch 
leises Klatschen daS Zeichen zrir Gruppirung. 

Das erste Klingelzeicheli erfolgte und vom 
Piano erklang eine rauschende Elüleitung. mit dem 
zweiten Zeichen flog der Vorhang auf und ein 
Ehor,,sa Mstig als. e» n»jr die geringe Zahl der 
Darsteller erlaubte, begann. 

Reichardt hörte italienische Musik, die er 

nicht kannte und italienische Worte, die er nicht 
verstand — er war sein Lebtag kein Verehrer der 
leichten italienischen Richtung gewesen — aber 
sein Auge ruhte bewundernd aus dem ZNlde, 
welches die Truppe vor seinen Augen bot. 

Mathilde, hoch ausgerichtet, schien die Crsül-
lung eines ihrer Besehle zu erwarten; vor ihr, 
demüthig gebeugt, das Gesicht mit dem vollsten 
Ausdruck: von Schmerz und Bitte zu ihr erhol»en. 
stand der Bariton und begann seine Stimme Mit 
der des umher gruppirten Chor» zu mischen. 

ES war wirklich ein Künstler, dieser Meier, 
seine Töne, so süß und eindringlich, schienen die 
Klagen einer zurückgestopenen Liebe zu sein, in 
seinen Mienen wie seinen Bewegungen lag eine 
Tiefe der Empfindung, wie sie die Nalur selbst 
kaum wahrer hä^e schaffen können ; in Mathildens 
Gesichtsausdruck abet schien mil jeder seiner Ro­
ten nur ein größerer Widerwille hervorzutreten 
und jetzt, mit einer majestätischen Handbewegung 
Alles um sich her zurückiveisend. begann sie eine 
jener großen italienischen Kavatinen, deren Töne 
bald in ihren weiten Intervallen lvie Blitze ein­
schlagen, bald in ihren weichen Melodien das 
ganze Leid einer Seele auszuströmen scheinen, 
bald in ihren Rouladen daS Wallen deS südlichen 
Blutes verrathen. 



Plaachon hat A^eigt. daß Doppelt-Schwefel-
kalzium in 200 Theiltn Waffer aufgelöst ein sehr 
wirksames Aerstörung<mittel ist. Diese Substanz 
zersetzt sich in der Erde sehr leicht, wobei sich ein 
Gchwefelstaub absetzt, der dic Laufe umstibt und 
tödtct. ES handelt sich also wie man sieht um 
eine Art untirirdischer Einschwefelung, aber wenn 
sie wiktjam sein soll, muß die Fliiffigkeit zwei 
Fuß likf in den Boden «indringen. Der nämliche 
Gelehrte empfiehlt auch dieammoniakolischen Wasser, 
welche aus GlasfabriktN abfließen, Schwefelsäure 
und Phosphorsüure. 

Die Durchiveichung der Weinberge mittels 
überreichlicher Bewässerung scheint auch in gewissen 
Füllen gute Resultate ergebrn zu haben; sie ver­
zögerte das Fortschreiten deS UebelS, obwohl si? 
es nicht aufgehalten hat; übrigens ist dieses Mit­
tel auch sehr schwierig anzuwenden, da die Wein-
stärtrn immer an den trockensten Hügrln liegen. 
Man hat noch daS Uebkrbrühen mit heißem 
Wassir, Wachholderöl Phenilsäure, schwtfliger Säure 
und Schweselwasselstosfgas vorgeschlagen. welche 
Mittel jedoch kostspielig und schwierig anzuwenden 
sind. ^ 

Alle bisher vorgeschlagenen Mittel sind über» 
Haupt, wie man sieht, sehr unvollkommen. Sie 
können eben nur zur Bekämpfung des UebclS bei 
seinem ersten Auftreten von Nutzen sein, sie sind 
aber im Großen nicht anwendbar und verlieren 
ihre ganze Wirksamkeit, wenn die Krankheit einen 
großen Umfang angenommen hat. Um so wich­
tiger ist es also, gleich das erste Auftreten zu be­
kämpfen und der Krankheit keine Zeit zu lassen, 
sich über große Flächen zu verbreiten. 

Das sind in Kurzem die Thatsachen. welche 
ich zur Kenntniß der Weinbautreibenden bringen 
zu müssen glaubte, in der Hoffnung, daß jeder in 
den Grenzen seines Wirkungskreises die Maßregeln 
treffen werde, welche die Interessen deS Landes im 
Allgemeinen und die jedeS Grundeigenlhümers 
insbesondere erheischen. 

Um unseren Bericht über die Krankheit zu 
ergänzen, wollen wir noch einige Worte hinzn-
stgen. welche den Zweck haben sollen, die Mei­
nungen verschiedener Schriftsteller über die Ursache 
und Entstehung dieser Krankheit kennen zu lernen. 

Die Anfangs vorherrschende Ansicht, cS handle 
sich um ein vollkommen neues Uebel. erscheint 
nicht stichhältig, da sie die plötzliche Erscheinung 
eines neuen, bisher nicht existirendeu Insektes ein» 
schließt, was allen physiologischen Beobachtungen 

zytvider lauft. Es isk^lsö wahrscheinlich, daß daS 
Räthsel eher m einer übermäßigen Vermehrung 
einer bithcr seltenen Gattung, die aber immer 
auf dem Weinftock gelebt hat. seine Lösung finden 
wird, zu welcher Ansicht sich auch die Meinung,« 
aller jener hinneigen, die sich mit dem Ursprünge 
der Reblaus befaßt haben. 

Die über diesen Gegenstand zuerst ausge­
sprochene Idee ließ die Blattlaus auS Amerika 
kommen und man vergleicht diese Krankheit, die 
beute Frankreich trostlos macht, mit einem ganz 
ähnlichen Uede!, daS in den Weinpflanzungen am 
Missouri einige Verivüstungeu angerichtet hat. 
Man hat in Amerika beobachtet, i>aß nnr die 
aus Europa eingeführten Reben von dem Insekt 
angegriffen tvurden, während die eingebornen 
Rrben vollkommen verschont blieben. In Amerika 
hat sich die Krankheit zu gleicher Zeit auf den 
Blättern, lvclche voll Grillen der ReblauS waren, 
und den Wurzeln, welche von Jnsekttn wimmelten, 
ausgesprochen; in Frankreich hat sie sich beinahe 
ausschließlich auf die Wurzeln beschränkt. 

Man kann annehmen, daß die LauS mit 
Weinreben aus Amerik., eingeführt ivurde und 
man hat Gründe zu glauben, daß die Einschleppung 
durch die Rebschule von Tunelle bei TaraSeon 
geschehen ist. 

Dr. Guyot hat die Meinung auSgesprochcu. 
daß diese Krankheit nichts anderes ist, als ein 
Uebtl, daS schon ehemalS unter dem Namen 
„GottiS" in Frankretch. bekannt war. Seiner An­
sicht nach hätte die Krankheit ihre Ursache in Zu­
ständen der Weinreben und die Hauptursache wäre 
eine aus zu großem Säfteverlust hervorgegangene 
Schwäche der Pflanze, ivelche die Entwicklung der 
Läuse begünstigt, gleich wie z. B. die holzfressen­
den Insekten' sich nur auf Tannen von ärmst liger 
Vegetation unl> unvollkommenen Säften entwickeln. 
Endlich hat Dr. Telephe DeSmartin auS Bordeaux 
die Thatsache bekannt gegebeir, daß daS Ansätzen 
(Schmarotzen) der Reblaus hauptsächlich jene 
Gegenden verivüstete. die früher von de^Trauben-
krankheit heimgesucht waren. 

Er nimmt an, daß die Läuse immer in klei­
ner Anzahl auf den Blättern lebten. ab:r daß die 
fortwährende Anivendung von Schwefel zur Be­
kämpfung deS PilzcS daS Insekt gezivungen hat, 
sich auf die Wurzeln zu flüchten, so wie eS öfters 
die Wolle tragende Blattlaus thut, welche leicht 
vom Stamme auf die Wurzeln der Pflanzen, die 
sie bewohnt, übergeht. 

Das Schutzmittel gegek die Traubenkrankheit 

Daß die so Angeflehte erweicht werden mußte, 
ließ sich kaum anders erwarten; sie neigte sich 
nach einem langen inner» Kampfe zu ihm und 
mit dem jubelnd einfallenden Chore, von dem 
wüthenden Applaus der Äuhörermenge begleitet, 
führte er die Gewonnene ab. 

Beide waren in Reichardt's unmittelbarer 
Nähe in den Koulissen getreten und kaum hier 
angelangt, wollte Mathilde sich von ihrem Be-
gleiter »vegtvendev, als dieser, wie in Ekstase, sich 
ihrer beiden Hände bemächtigte und wie halber-
stickt von seiner Empfindung in demselben schmerz-
lichen Tone, der seinen Gesang bezeichnet, ausrilf: 
„Mathilde. Mathilde, fühlst Du denn noch immer 
nichts?" 

Sie wollte sich mit einer kurzen Bewegung 
frei machen, aber er hielt sie fest und fiel vor 
ihr ouf die Kniee. In ihr bleicheS Gesicht stieg 
das Roth deS Zorns. 

„Sie schämen sich also wirklich i.icht, Sie, 
ein verheiratheter Mann, ein schutzloses Mädchen 
zu verfolgen?" rief sie mit dem Ausdrucke der 
bittersten Verachtung. 

„O Mathilde, sich meine Thränen!" 
„Sie haben wieder getrunken, Herr, daS ist 

Alles l" 
^ Reichardt, von Ueberraschung gefesselt, wußte 

hat außerdem jene Thiere getödtet» die sich von 
dieser Blattlaus nährten, so daß sie in aller Frei­
heit wuchern konnte." 

Zur Geschichte des Hages. 
D ie La n d b e v ö l te r un g Un g a r u s 

verfolgt mit lebhaftester Theilnahme Alles, was 
in der Hauptstadt vorgeht. Die Deakpartet billigt 
das Verhalten der Mehrheit, spricht sich aber gegen 
die Berlängernng der Wahldauer aus; die An­
hänger der Linken wüthen gegen die beabsichtigte 
„RechtSräuberei" der Regierung. Bei der leiden­
schaftlichen Stimmung der Parteien muß der Heu« 
nge Wahlkampf noch blutiger werden, als der im 
Jahre 1869. 

Die allgemeine Kirchenversamm-
l u n g  z u  R o m  i s t  b e k a n n t l i c h  n u r  v e r t a g t  w o r ­
den. Sin vertraulicher Brief aus dem Vatikan 
ttmahnt nun die Bischöfe, zu sorgen, daß ihre 
Sprenael sicherer Leitung anvertraut bleiben, falls 
sie dieselben verlassen müßten. Dieses Schreibe« 
»vird dahin ausgelegt, daß die Bischöfe sich bereit 
halten tollen, zur Kirchenversammlung einberufen 
zu ivekden. Niemand konnte jedoch bis jetzt das 
Geheimniß enthüllen, tvo diese Versammlung statt­
finden soll; Thatsache aber ist. l)aß Thiers den 
Befehl gegeben, im Schlosse zu Pau großartige 
Vorbereitungen zu treffen und daß die dortige 
Bevölkerung an die baldige Ankunft des Papstes 
glaubt. 

D i e  f r e i s i n n i g e  P r e s s e  F r a n k ­
reichs zeigt keine Theilnahme für die altkatho-
lische Bewegung, die ja doch eine Auflehnung 
gegen das Sesuitenthum ist. Sogar Blätter, ivelche 
durch ihren Streit gegen diese Partei weltberühmt 
geworden, haben jetzt kein Wort der Aufmunte­
rung, keinen Zuruf für die Bekämpfet der Ultra­
montanen. Und tvie begeistert hätten sie diese 
Männer begrüßt zu jener Zeit, als Frankreich 
noch in seinem Haße gegen die Jesuiten aufge­
flammt l 

Bermtfchte Stachrtchte«. 

( L e h r e r s c h i c k s a l  i n  S p a n i e n . )  
Spanische VolkSschullehrer haben sich an ihren 
Unterrichtsminister geivattdt — um Hilfe in schwerer 
Roth; in eiiler solchen Eingabe heißt es: „All' 

nicht sogleich ivas zu thun; da. sah er den Bari­
ton aufspringen und seine Arme ausbreiten, 
hörte: 

„O Mathilde, ich kann Dich nicht lassen l" 
und tvollte hinzueilen, als eine kräftige, klatschende 
Ohrfeige auf deS Liebeerregten Geficht fiel, die 
Viesen einen Schritt zurücktaumeln machte; im 
gleichen Aug nblickt war auch daS Mädchen ver-
schwunden. . 

Aus der Bühne gingen eben die letzten Töne 
deS Schlußchors in dem neuausbrechenden Beifalls-
stürme unter, 

Reichardt fand eS jetzt nicht für gerathen. 
seine Anwesenheit kund zu thun; er wartete, bis 
der abgewiesene Liebhaber, der sich rasch zu fassen 
schien, als er den Aktschluß inne wurde, davon 
ging und vrrlitß dann seinen Versteck. 

Auf seine Frage, wo er wohl die Schwester 
finden könne, wurde er nach einem der Garderobe­
zimmer gewlesen und nicht ohne eine Alt von 
Befangenheit klopfte er hier an. 

Er hielt es für seine Pflicht, dem Mädchen 
zu sagen, daß er die eben stattgefundene Szene 
belauscht, daß sie sich als unter seinem Schutze 
betrachten möge und daß er beabsichtige, dem 
Menschen eine gebührende Lektion zu geben ; dem-
ungeachtet suhlte er sich aus so völlig fremden 

ilieichardt saß in seinem Bersteck, feine Sinne 
nur in Auge und Ohr vereinigt; er hatte weder 
von dieser Macht ihrer Stimme, noch dieser ge­
schulten Fertigkeit, noch dieser Fähigkeit des tra­
gischen Ausdrucks eine Ahnung gehabt; sie war» 
wie sie hier stand, eine völlig Fremde sür ihn 
und fast mit einer Art Aengstlichkeit juchte er in 
ihrem Gesichte das auf. waS ihn an die Mathilde 
außerhalb deS Theaters erinnern konnte. 

Ein völliger Stnrm des Applauses brach 
nach dem ersten Satze in dem gefüllten Hause 
los; sie schien aber kaum darauf zu achten und 
»ur in Handlung der Szeue zu leben; der Bari­
ton hatte sich ihr genähert und seine Bitten von 
Neuem begonnen; nieder zurückgewiesen begann 
er dringender und leidenschaftlicher zu werden und 
jetzt entspann sich ein Duett, in tvelchem Reichardt 
bald nicht mehr wußte, was er mehr betvundern 
soltte. den Gesang oder die Wahrheit des Spiels; 
Meier'S GesichtSausdruck schien eigens sür derar­
tige Szenen geschaffen zu sein.^mmer drängender 
und süßer flehend wurden seine Töne, immer 
schmerzlicher seine Züge, bis endlich große Thrä-
nen, helle, wirkliche Thränen über die geschmink-
ten Backen rollten. 

Reichardt meinte, das Schluchzen werde ihm 
jetzt gleich die Stimme abschneiden, aber jetzt 
schien der Mann erst in die ihm zusagende Höhe 
der Empfindung gelangt zu sein. 



unsere Alageu' muffen verloren gehen inmitten der 
wahnsinnigen Haft, womit die politischen Parteieo 
nach dem Vesche der Macht streben, nm ihren 
Ehrgeiz zu besriedigen. Was liegt ihnen daran, 
ob die Lehrer Hangers sterben und ihre Familien 
die öffentliche Wohllhätigkeit anflehen? Um die 
Leichtgläubigkeit ausbeuten ju können, sorgen sie 
dafür, daß das Volk i» Unwissenheit erhalten 
wird u. s. w." 

(Die Elsaß-Lothringer in Alge­
rien.) Die Elsaß»Lothr»ager. welche nach Alge­
rien ausgewandert, haben dort keine besonders 
günstige Ausnahme gefunden. Die versprochenen 
IVV.VVO Hektaren Landes scheinen noch in der 
Lust z» schweben und die armen Auswanderer, 
welche nicht wissen, wo fle unterkommen sollen, 
weiden geringen Trost aus dem Ausspruche des 
„Avenir National" schöpfen, daß. wenn auch die­
ser AolonisationsKeisuch fehlschlage, es überhaupt 
aus sei mit den Hoffnungen, ans das Gedeihen 
der französischen Kolonie in Afrika. Der Bericht-
erstatter des genannten Blatte», der seinen Sitz 
doch in Algier hat, frSgt in Paris an: Wo lie­
gen jene versprochenen Ländereien ? und hat daraus 
nur die Antwort, daß der Admiral Gouverneur 
von Algerien eben selbst unterwegs ist. um sie 
z« suchen. Inzwischen aber kommen zahlreiche 
Familien aus Elsaß-Lothringen nach dem verhei­
ßenen Lande und finden vichtS alS Elend und 
Mißregierung. In dieser Roth hat die „Alge­
rische Gesellschaft" dem Gouverneur lov.vW 
Hektaren angeboten, die sie bisher an Araber ver-
pachtete; man scheut sich aber, das Angebot an­
zunehmen, da. man Pacht dafür zahlen müßte. 
Die Installiruvg. der Einwanderer auf scquestrirten 
Ländereien. geht angenbl'cklich auch nicht au, weil 
die algerische Verwaltung zu beqnem ist, um sich 
mit solchen Din^n Mühe zu machen. So haben 
die über dos Meer gezogenen Elsaß-Lothringer 
nichts als die Anerkennung der französischen 
Preffe für ihren „guten Willen", Franzosen zu 
bleiben! 

( K i  r c h e n t  h u m  i n  P r e u ß e n . )  D i e  
Protestanten in Preußen zählen 12.959 Kirchen 
und gotteSdicustliche Versammlungsorte mit 90ö6 
Predigern und 267 Katecheten — die Katholiken 
S9V7 Kirchen und gvttesdienstliche Versammlungs­
orte Mit 4451 Pfarrern und 3239 Kaplünen. 

Boden, kannte so wenig die möglichlN Veziehun-
aen und den herrschenden Ton in derartigen 
Kreisen, daß er nicht wußte, ob es nicht i/ielieicht 
diskreter sei, nichts gesehen zu haben. 

Sein Pochen blieb ohne Antwort und erst 
als er den Mund an die Thür legte und halb­
laut sagte: „Max ist es, Mathilde!" schob s^ch 
der innere Riegel zurück. 

Mitten unter den reichen Gewändern und 
Schmuckgegenständen, welche überall in dem klei­
nen Räume ausgebreitet lagen, blickte ihm Ma­
thilde, in ein leichtes Tuch gehüllt, mit einem 
Gesichte entgegen, das sich zu lächeln bemühte 
und es doch nicht vermochte, mit Augen, von 
welche» eben die Thränen gewischt zu sein schie« 
nen uud die dennoch im hellen Wasser schwam-
men — und Reichardt dachte nicht mehr an die 
Indiskretion, die er sich gefürchtet hatte zu be» 
gehen. 

. „Thue Dir keinen Zwang an. Mathilde", 
sagte er. ihr die Hand entgegenstreckend, „ich bin 
willenlos Aeuge des letzten Auftrittes hinter der 
Koulifse gewesen; sage mir nur, ob ich als Dein 
Bruder handrln darf und ich denke, der Mensch 
soll Dich nicht mehr belästigen!" 

Ein tiefes Roth war bei seinen ersten Worten 
in ihr Gesicht gestiegen, das nur laNtjsam sich wie­
der verlor. 

Fortsetzung folgt. 

Die Griechen haben 6, die Mennoniten 40, die 
Freigemeindler 61 und die Juden 1440 religiös 
Andachtsorte. 

( Z u r  W a h l b e w e g u n g  i n  B ö h m e n . )  
Die Zahl jener Wahlstimmen, welche in Böhmen^ 
durch Verkäufe oder Theilungen der Großgüter 
neu geschaffen worden, beträgt gegen fünfzig. Die 
Gebühr für die Uebcrtragung und Umschreibung 
auch des kleinsten Gutes beläuft sich auf beinahe 
10.000 fl. 

(K u n st p f l e g e.) Wir machen unsere Le­
ser auf die am 5. Mai stattsindende Gewinnst-
Berlosung deS steierm. Kunstvereines aufmerksam, 
die mit Original Oelgemalden. Kupfer« und Stahl­
stichen von hohem Knnstlverthe in GlaS- und 
Goldrahmen reich ausgestattet ist, so daß aus je 
60—60 Antheilscheine ein Treffer entsällt. Wer 
jedoch mit. seinem Antheilschein. zu 3 fl. ö. W.. 
auch keinen Treffer macht, erhält glnchwohl ein 
prachtvolles Prämienblatt. daS im Buchhandel 
6—8 fl. kostet. Wlr können unsererseits nur be­
stätigen. daß diese Prämienblätter: „Bor dem 
Eramen", Farbendruck nach Professor Bank, oder 
^Abschied auS dem Clternhause". Stahlilich von 
Zimmermann, in der That den bewährten Ruf 
des Vereines, welchen sich derselbe durch seine 
vorzüglichen Prämien (von welchen übrigens auch 
die der früheren Jahre. „daS Hirtenmädchen" 
und «das schlafende Kind", gewählt werden kön­
nen) auch dieSmal rechtsertigen. Bei dem Um­
stände. als sich der steierm. Kunstverein durch die 
Ausstellung von Kaulbach's Peter Arbues den 
Austritt aller Klerikalen zugezogen hat, glauben 
»vir. daß alle Freunde des geistigen Fortschrittes 
und der Kunst denselben umsomthr zu fördern 
bereit sein werden. 

Marbnrger Berichte 

^ ( O b e r - G y m n a s i u m . )  D a s  h i e s i g e  
OberGymnasium zählte am Schlusie des Win­
terhalbjahres 256 Schüler; von diesen erhielten 
42 die erste Klasse mit VorzUti, 148 die erste, 
48 die zweite und 18 die dritte Klasse. 

(G e w e r b e.) 3 m verflossenen Monat wur­
den bei der hiesigen BezirkShauptmannschast folgende 
Gewerbe angewendet: Potaschesiederei. Tronkau, 
Franz Fekonja — Schneiderei. Windisch-Feiftritz. 
Franz Oratsch — Branntweinhandel.^ Frauhe>m. 
Johann GertTischlerei, Feistritz bei Lembach. 
Johann Werdonik — Mauthmühle. Unter.Kötsch, 
Joseph Wornik — Holzhandel, St. Lorenzen, 
Rudols Millemoth — F^ßbinderei. Püßnitzhofen, 
Peter Repolust — Mamhmühle, Maria Rast. 
Maria Glaser — Glasfabrik. Zmolnik. Eduard 
Blvat — Schmiede. Gams, Franz, Pak. Ga. 
Häuser wurden eröffnet: in Maria-Rast, Katharina 
Blvat — Pernitzen, Anton Kaiser — Rothwein. 
David Harlmann — Gütsch. Johann Sinko — 
Maria-Rast. Maria Glaser — Ziusath. Varthol 
Stübler — GamS, Jos'ph Ratai. 

(D r e i G e l d b r ie f e ge st o h l e n.) In 
der Posttanzlei zu Pragerhof wurde neulich ein 
Post'G'ldbeutel gestohlen. Es. befanden sich in 
demfclben drei Geldbriefe an Rosenberger in 
Tschakatntn, an Novakowitsch und Haida in 
Pettau mit einem Gesammtbetrage von 1274 fl. 
55 kr. Die Thäter find noch unbekannt. Sine 
der gestohlenen Banknoten — ein Fünfziger — 
»eigt eine länglich runde Stampiglie mit den 
Worten: „Widakowitsch und Komp. ,n Wien." 

(K.a minbrand.) Am Freitag, 4 Uhr 
Rachmittag, entstand im Heumaierschen Hause ein 
Kaminbrand. Fünf Minuten nach dem ersten Zei­
chen des Thürmers war k>ie Feuerlve!)r schon zur 
Stelle; eS wurde jedoch nicht abgeprotzt, da be-
ttits durch die Bemühungen der Hausleute und 
Nachbarn der Brand gedämpft war. 

( N e u e r  B e r e i n . )  D i e  S t a t t h a l t e r  h a t  

die Satzungen des „SingverelnS^ in Marburg 
zur Kenntniß genommen. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  U n t e r  
den Bewerbern um die evangelische Pfarrerstelle 
in Marburg ist der Kandidat der Theologie Herr 
Ratschky aus Schlesien berusen, heute Bormittag 
10 Uhr in der evangelischen Kirche die Probe-
predigt zu halten. 

^(A ubelfeier des Männergesang-
vereins.) Der Festausschuß hält morgen 
Abends S Uhr eine Sitzung im Saale des Herrn 
Andreas Rudl, Kärntnergasse. 

Letzte Most. 

Tämmtliche Exemplare der Tchrift L. «. 
Simmermann'st „Märzveilche« fürk.k.Mas-»- -
Vurde« i« Grazer Hauptzollamte «it Be» 
schlag delege. 

von der Landtaf,l«»eh»rde in Böhmen 
werden nur »»llstSndige «ut»?S«fe einge. 
tragen. 

Der ungarische Reichstag soll mit einer 
Tldronrede geschloffen werden. 

Die schweizerische Bundesrechnung für 
?87l zeigt eine« Ueberschuß von 3'/, Mill 
Kranke«. 

Vom Nüchertifch. 
Dem heutigen Blatte legen wir bei: einen 

Prospekt des bei Werner Große in Berlin erschie-
nenen Lieferungswerkes: 

Kaiser Wilhelm 
und die Cljate« seines Heldenlleschiecht» 

von 
G e o r g  F ü l l b o r  n .  

(In Heften zu 18 kr. österr. W.) 
Dieses Werk ist anziehend und sesselnd ge-

schrieben, mit schönen, deutlichen Lettern gedruckt 
und deßwegen selbst für sbwache Auge», leSbar. 
Bestellungen übernimmt die Buchhandlung des 
Herrn Friedrich Leyrer. 

v Grklärnug. 

Ans Verlangen wird hiemit erklärt, daß der 
Inhaber des Dienstmännerinstitutcs, Herr Anton 
Hoiuigg, nicht der Einsender des in Rr. 39 der 
„Marburger Zritung" gegen Herrn ThomaS Götz 
gerichteten Artikels ist. 

Die R'd. 

^ Kundmachung 
Dir Marbusgir L'hrttvittin hol den ia siin«» 

vorletzten Versammlung vom 7. März d. Z. ge­
stellten und 1»is zur heute abgehaltenen Versamm­
lung vertagten Antrag, am 2. Mai d. 3. einen 
Mai'Ausflug nach Leibnitz zu unternehmen und 
hiezu alle steierischen Lehrervereine einzuladen, 
stlmmeneinhellig zum Beschlüsse erhoben. 

Es ergeht hiermit an alle steierischen Lehrer-
Vereine das freundliche Ersltchen. sowohl ihre Theil-
nähme, als auch die Anzahl der theilnehmenden-
Bereinsmitglieder dem BereinS-Borstande Professor 
Dominkusch blkannt geben zu »vollen, damit dar-
nach die nöthigen Maßriahmen ivegen Erlangung 
einer FahrpreiSermäßiguns, und andcre Vorau-
stalten getroffen-werden können. 

Marburg am 4. April 1872. 
Der Marburger-Lehrerverein. 



Vetta«, 5. Upril. (SSocheamat?t«b er ich t.) 
Weizen fl. 6.—, Korn fl. L.8V, Serste fl. v.—, Hafer 
st. 2.—. Kukurutz fl.S.30, Hirse fi.V.—, Heiden si. 8.—, 
Trdipfel fl. 2.— pr, Metz. Aisolen -l2 kr.. Linsen 26, 
Erbsen 26, Hirsebrei« 17 kr. pr. Maß. Rindschmalz SO, 
Schweinschmalz 46, Speck frisch 33, geräuchert 44, Bnttcr 
frisch 40, Rindfleisch 28, Kalbfleisch 23, Schweinfleisch 
2S tr. pr. Psd. Milch, frische 12 kr. pr. Maß. Sier 7 
Stück 10 kr. Hplz 36« hart fl. 10.ö0, weich fl.7.— pr. 
Klafter. Holzkohlen hart bO, weich 4S kr. pr. Metz. Heu 
fl. 2.—, Stroh, Lager fl. ^.90, Streu fl. 1.20 pr. Ctr. 

Adressenbuch . 
für Steiermark. 

Mit 15. April erlischt der Subskrip­
tionspreis (fl. 2) für genanntes Buch und 
tritt der Ladenpreis von fl. 3.— ein. 

I n se r a t e  e rb i t t en  uns  b i s  
20. Jljirit. T (249 

Bestellungen übernehmen alle dortigen 
Buchhandlungen, Inseratenaufträge erbitten 
direkt einzusenden. 

Verlag Leykam-Josefstkal, 
Graz. 

Dch«?sag««g. 
Der freiwilligen Feuenvehr, soivie auch dkM 

Serr« Kaminfeger sage ich meinen herzlichsten 
Dank für die so schnelle Hülfeleistung bei dem 
Kamikbrande in meinrm Hanse. (292 

Maria Heumeyer. 

Offert-Ausschreibullg. 
Bon Seite des gefertigten VerwaltungS-

Comit^S wird die Unternehmung des. mit Aus­
nahme von Wäsche und Service vollständig ein­
gerichteten ^289 

Restauration«- «ad CafÄtrie-G^chSsteS 
im Theater- und Casino- Gebäude zu Marburg 
in Steiermark vom 1. Oktober 1872 an pacht-
lveise vergeben. Die Offerte sind längstens bis 12. 
Mai l. I. an das Theater- und Caflno-Ber-
valtnngs-Eomito in Marburg franko einzuseuden 
oder zu überreichen. 

Der jährliche Pacht ist für beide genannte 
Geschäfte fl. 2200 als Minimum angenommen. 
Jedes Offert muß mit einem Vadium von 400 fl. 
im baarem Gelde, Sparkassabücheln Dder in bör-
senmiibigen Papieren nach dem Course belegt sein. 
Dieses Vadium hat der erivälzlte Pachtunter« 
nehmrr sogleich auf den Betrag von 1000 fl.ö. 
W. zu erhöhen, welcher als Kaution zu gelte» 
Hätz den übrigen Offerenten aber wird das Ba-
lSium nach der geschehenen Verleihung zurückge-
stellt. — Die näheren Bedingnisse können beim 
Comite-Borstande eingesehen oder auf Verlangen 
zugesendet werden. 

Vom Theater- und Cafino-Verwaltungs-Comitö 
zu Marburg am 5. April 1872. 

GeschäflsJärtllhnng and Anempfehlung. 
Hiermit beehre ich mich, einem P. T. Publikum die höfliche Anzeige zu machen, 

dass ich auf hiesigem Platze, Grazer-Voratadt, im Edl. v. Kriehuber'schen Hause 
vis-ä-vis der wind. Pfarrkirche, ein (285 

EiuittlÄtirwaftreÄ-ieieMfl 
eröffnet habe. — Ich erlaube mir gleichzeitig, Ihnen mein gut sortirtes Waarenlager 
in Leinwänden, Bett- und Tischzeugen, Perkaiiins und Wollkieiderstolfen, wie auch 
echter Pottendorfer Wolle, dann allen Gattungen Zwirne und BÖrteln unter Zusiche­
rung reelster und billigster Bedienung ergebenst zu empfehlen, und bitte um ge­
neigten Zuspruch. Hochachtungsvoll 

Friedrich Svetl. 

K. k. konzeflionirte 

Mivat-Agmtie, Gentrat-HeMsts-Kanztei des Anton Koinigg! 
1L»mwSrsr'»oI»O» 2S2 

Dienststellen. 
Zwei Herrschafttbediente, 

e i n  G l a s e r »  u n d  e i n  S c h n e i d e r -
^ L e h r l i n g ,  d a n n  e i n  P r a k t i k a n t  
M eine photographische Anstalt, der 
»lesen und schretben kann und wenig 
Ostens 14 Jahre alt ist, finden sogleich 
^Ausnahme. 

Eine Herrschaftsköchin, ein» verrech 
ißnde Kellneri» mit Kantioa, zwei 

^Gasthaus, und pvei PrivathauS-Kö 
Finnen, 1 Kutscher und zn^ei HauS 
knechte mit guten Zeugnissen werden 

^sogleich m^genommen. .. 
E i n  S c h n e i d e r  f i i k d e t ,  g e g e n  

^Kost und entsprechenden' Lobn in 
»inem hieflgen Hause sogleich dan-
knde Z^schäftigung. 
G i n  M ä d c h e n  f l n ^ t  i n  e i n e m  

Mden bürgerlichen Ha»qe unter sehr 
»illigen Vedingnissen 
'>bsorge. 

die gänzliche 
) 

Dienstanträge. 
Ein Virthschafier, ein Lohndiemr^ 

?Bn Kelln»^ dann 2 Gasthau», und S 
»Privathaus-Stubenmödchen, I Laden 
^Mädchen, 2 >Ochenmögde, 1 Kind». 
?mädchtn — mit guten Zeuguiß^ — 
^werden zur Aufnahme empfohlen. 

Ein ITMeiges Mädchen, welche» 

lesen, schreiben, rechne», sowie sonstige 
Hausarbeiten verrichten kann, wünscht 
in einem bürgerlichen Hanse, wenn 
auch ohne Lohn, ihr Unterkommen, 
wobei mehr ans die Gelegenheit kochen 
»n lernen und gute Behandlung ge 
sehen wird. 

Au verkaufen 
Ein seht solid gebaute» ebenerdige» 

Äohnhau» mit' derlei Wirth-
schastSgebäude, mit großem Obst- u. 
Vemüsegatten, bei 3 Joch Aecker 
und Wald, nächst Marburg. 

Ein. kleiner Weingarten in 
ln der nächsten Rühe von Marburg 
mit Winzerei, nber 2 Joch Rebengrund 
u.groftem Obstgarten, reizend gelegen, 
mit guter Zufuhr. Prei» 3200 fl. 

Eine sehr schön gelegene 
eingartrealität mit solid ge-

bautem Hause und Winzerei, bei 12 
Joch Rebengrnnd. großer Obstgarten 
mit edler Obsttultur, ganz nahe bei 
Marburg, mit guter Zufuhr. ! Preis 
sammt ^väus inktruotus 15000 fl. 

Ein Schreibtisch auS hartem 
Holz, politirt, m. Aufsatz u. Ladeln. 

Eine gut erhaltene Garnitur 
und zwei Chiffons: Schillerstraße 
Nr. 167, 1. Stock recht». 

O l e a n d e r ,  S  S t ü c k  i n  K ü b e l n . j  
schön, billig. 

K a l e s c h e ,  v i e r f i k i g ,  g u t  e r h a l t e n , /  
sehr billig. 

Ein Pferd, 15 Vz Kaust hoch»j 
5'/, Jahre alt, guter Äufer und/ 
Zieher. 

Zn vermiethen: 
Eine Wohnnng mit 2 Zimmern,^ 

Küche. Bodenantheil le. biß 1. Mai.^ 

Au miethen gesucht: 
Eine schöne Wohnung mit ^ 

bi« 8 Zimmern sammt Zugehör, in dei 
Stadt oder Grazer-Vorstadt. 

An verpachten: 
Eine Realität mit Wohnhau», 

Huf- und Hammerschmiede, zwei' 
Stunden von der Stadt, an der» 
Kommerzialstraße, sehr preiSwürdig. 
Sin eingerichtete» Gast hau», an^ 

der Kommerzialstraße gelegen, in de 
nächsten Nähe der Stadt, besteheud! 
aus 2 Gast. u. Wohnzimmern, Keller,! 
Hof mit Kegelbahn ic. mit Mai. 

Ein zum Gasthaus geeiguete» 
^ auS mit schönem Obstgarten, ün 
»er Hauptstraße, in der nächsten Rah 
der Stadt gelegen. 

^Mündliche Auskunft wird unentgeltlich, schriftliche nur gegen Einschluß von 50 kr. ertherlt. 

(!arl Kekmiüt, 
ttsnllvlsagvnt, 

im ciss äloi8 
6^a2?67'AasS6 ^7'. 2SS 

Gin Restaurateur 
wird aufgenommen  ̂ durch die 

Dlidk-MrMlil» D TSplih 
in Krain. 

SSI 

Gisthais-TrWmt. 
Am 4. April d. I. eröffnet Gefertigter daS 

Nötvl „LfiiiMzog ^oii^nn" 
und empfiehlt drm ?. r. Publikum die g«», 
neu eingerichteten Zimmer, wie auch feine Re-
stauratlon, für die durch gute Küche und echte 
Getränke bestens gesorgt ist. ^276 

Um zahlreichen Besuch bittet achtungsvoll 

Georg Vomprei». 

voll 

LvrrsMgiäsiD 
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bei 

8elivilkl. 

.A K072 (SS« 

Exekutive Fahrniffeu 
Versteigemng. 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg »vird 
^kannt gemacht: Es sei über Ansuche« de» «. 
S. Englhöfer die cLekutive Feilbtetung der dem 
Anton Ronacher, getvefenen Pächter des Hotel 
„Erzherzog Johann" iu Marburg, gehörige«, mit 
gerichtlichem Pfandrechte belegten «ö» aus 26AL st. 
geschähten Fahrnisse, als: Haus- und Aimmer-
einrichtung verfchledener Art, Kaffeehauseinrich-
tung zc. belvilliget und hiezu Hine: Aeilbietungs-
tagfotzung auf den. RH. April d. 3.. vom 9 
bis 12 Uhr VoryiitlaeS und nöthigen galls 
von 2 bis 6 Nachmittag» im Hotel „Erzherzog 
Johann" in Marburg mit dem Btisatle ana.-
ordnet worden, daß die PfaodstüAe b^i dieser 
Feilbietung auch unter dem Schätzungswerth 
gegen sogleiche Bezahtuug und Äegschaffung hin­
tangegeben werden. 
K. k. Bezirksgericht Marburg den 29. Marz 1872. 

Vo« ß^eI»vI»vNH ^251 

Iiält stets 2U dilliL^stvn ?rv!ssa 

k^iLSu- cd LpsZlsröivaarön-HaQälullK, HsrrsQ-
ßa33e Xr. 126, „eum xoläsueu ksollon". 

Zu verkausen sind ' 250 

S überführte 4^alefcheu, 
ganz zum Schli'pen. in gutem Zustande, ebenso 
eine ganz neue, auch halbgedeckte, überführte, öei 

Uran» 
Saltler am Sophienplaj^. 

Der heutigen Rummer dieses BlätteS 
liegt eill Prospekt des Werkes „Kaiser 
Wilhelm" bei. 

Mit einer Beilage. 

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verleg von iLduard Janschih in Marbnrg. «. St. a. 



Beilage zu Nr. 42 der „Marburger Zeitunft." (1872.) 

VI»« GlnKvr AlanatavturlnK S«. HseHV»V«rIi, 
Inhaber der größte» Aähmaschiam-Fabrik der Welt! 

Mli eok»ipit » 
Das Ausgezeichnetste und Vollkommenste 

auf dem Gebiete der Nähmaschinen-Industrie 
bietet die Singer Co. einem P. T. Publikum, 
und ist namentlich deren 
MT »eue Familien -Mähmaschine ^ 
das Elegantete, was man in dieser Hinsicht \ t 
haben kann; selbige arbeitet so schön, leicht ^ 
und schnell, dass es die beste Maschine für 

741 M jede Art Arbeit sein dürfte. 

Gründlicher Unterricht wird gratis in und H 
ausser dem Hause ertlieilt. p 

WtT 5jährige scliriftliclic Garantie. j1 
m 

Da anderseitig nachgemachte Singer-Maschinen angeboten werden, so mache \ 
i c h  d a r a u f  a u f m e r k s a m ,  d a s s  O r i g i n a l - M a s c h i n e n  n u r  d u r c h  m i c h  
bezogen werden können. 

Der alleinige Haupt-Agent für Marburg: \% 

Proscli. 
Auch sind stets am Lager echt amerikanische Howe-Maschinen und 

Bollmann-Maschinen mit fl. 100—, dann Wheeler & Wilson zu fi.60.—. 

Ein Keller 
auf 12 Startin ist zu vermiethe». 

Autkunfl im Comptoir d. Bl> (237 

Eine Schnellwlige 
wird zu kaufen gesucht. 

Auslunft im Comptoir d. Bl. (Z9Z 

Mehrere Joch Äecker 
und Wiesen werden in Leitersberg zu 
v e r k a u f e n  g e s u c h t .  —  A n z u s r a g c n  b e i  M a r i a  
Loppitsch, Nr. 2V5 in Leitersberg. (276 

Eröffnungs-Anzeige. 
Der Gefertigte erlaubt sich einem P. T. Publikum ergebenst 

bekannt zu machen, dass er ein 

Bank-, Wechsler- und Börsen-
Geschäft 

in Wien, Schottenring Nr. 22, eröffnet hat. 
Die besonders günstige Lage meines Lokales unmittelbar 

gegenüber der Börse ermöglicht es, von dem momentanen Stande 
der Course stets genau unterrichtet zu sein, daher mir durch diesen 
für meine P. T. Kunden so aussergewöhnlich vorteilhaften Umstand 
die angenehme Gelegenheit geboten ist, dieselben besser als in 
jedem anderen entfernteren Geschäfte zu bedienen. 

Ein- und Verkauf aller Gattungen Staats-, 
Industrie- und JLotterlepapiere 

zum genauen Tagescourse. 
Aufträge für die Börse zu den coulantesten Bedingungen. 

Mein Programm, welches nebst der detaillirten Ausführung 
über den Wirkungskreis des Geschäftes noch einen besonderen 
Abschnitt über 

Börsenspekulationen mit beschränktem Verluste 
durch Prämien und Stellagen 

enthält, wird auf Verlangen bereitwilligst gratis und portofrei zu­
gesendet, sowie auch jede Auskunft über Spekulationen, Anlage-
wcrtlic etc. vorurteilsfrei schriftlich ertlieilt. 

Indem ich mir schmeichle, die Einrichtung meines Geschäftes 
vollständig den Anforderungen der Neuzeit angepasst zu haben, 
hoffe ich durch reelle Bedienung das Vertrauen eines P. T. Pub­
likums zu erreichen. 

A. C. Morocutti, 
Bank-, Wechsler- und Börsengeschäft 

290 Wien, Schottenring Nr. 22. 

Drrrn J.G.P0PP, h. h. goMafonaot 
in VHint, Statt, yogucrgafft Vi. 2. 

3d) l;abe 3(jr 35 
Anatherin - Mundwasser 

geprüft imb empfetjleneroertf) ßcfunbcn. 
^ r o f e f f o r  O p p o l z e r ,  

emerit. Ötectot ÜHftgnificu#, ^rofeffor ber f. t. 
Älinif 3U ©ieu, f. föcf^fifc^er £ofratfj ic. 

3u f;aben in: 
M a r b u r g  i n  B a n c a l a r i ' s  A p o t h e k e ,  b e i  

Herrn A. W. König, Apotheke zu Mariahilf, 
b e i  H e r r n  F .  K o l l e t n i g  a n d  i n  T a u c h  m a n  n a  
Kunsthandlung; C i 1 Ii: bei Crisper und in Baum­
b a c h s  A p o t h e k e ;  D e u t s c h - L a n d s b e r g :  L .  
Müller, Apotheker; Gleichenberg: F. v. Feld­
bach, Apoth.; Gonobitz: C.Fleischer, Apoth,; 
L e i b n i t z :  K r e t z i g ' s  W w . ,  A p o t h . ;  L u t t e n - ,  
b e r g :  F r . P e s s i a k ,  A p o t h e k e r ;  M u r e c k :  L .  v .  
Steinberg, Apotheker; Pettau: E. Reithammer, 
Apoth.; Kadkersburg: F. Schulz, Apotheker 
und J. Weitzinger; Rann: J. Scnniderschitsch: 
R o h i t s c h :  K r i s p e r ,  A p o t h e k . ;  S a u e r b r u n n :  
Apotheke; Stainz: V. Timonschek, Apotheker; 
W i n d .  F e i s t  r i t z :  J .  D i e n e s ,  A p o t h . ;  W i n d .  
G r a z :  J .  K a l i g a r i t s c h ;  W i n d .  L a n d s b e r g ;  
VasBulischs Apotheke; Warasdin: A. Halter, 
Apotheker. 

R  U  D l I I » v I m « « > « r t v r  

»MW Zttaszei^trakt-

W» ID«ni»«iis 
mit Wckficht ans dir Aagsprtcht ««» 
Pros vppokor iiiid llvNor 

W^> a» der Wiener Kliaik, m» d.r 
Ilotksch II 

> W nicht j« itrwtchsrl», besser alz alle 
ßbrigkii, dtsiiidtr, als die sog^ Mahboiiliiiiib »«» 

Lkithntr, Ferer -c (ol>iic Malzenrari). 
—Als 11 Aizstellmigc« priimiirt.— 

Gegen 
Husten, Heiserkeit, Verjchteimilng ic. 

I«». Malzextrakt ist wohlschmeckender Ersatz des schwel 
verdaulichen LeberthraueS nach Prof. Niemeyer 
in Titbingen, nebst Skoda Denlschlands bedeutendster 
Lungenkliniker. 

) per Carton 10 kr. ( 
Nr. II. in Schachteln 22 kr., feiner in Buchsen 

21, 40, 66 kr. 784 
Anerkennung? „Während ich mich über die Per-" 

„breitttng des in den Zeitungcu als Wnudermittel aniion " 
„cirten II«»ff'schen BiercS, nach dessen Versuch ich sei^r" 
„enttäuscht war, sehr wulldere, denke ich noch immei" 
„ m i t  F r e u d e n  a n  I h r  M a l z e x t r a k t ,  s o w i e  J l ) r e  B o n - "  
„ b o n S  u .  C h o k o l a d e n ,  d u r c h  w e l c h e  h e r r l i c h e n "  
„ M i t t e l  m i r  m e i n  e i n z i g e r  S o h n  g e r e t t e t "  
„wurde. Jamuiß zu Stelzen bei Ried iu Oti. Oeslerr." 

D e p o t  f ü r  
Alardorx bei k'. k^ollvtnix, 

W i l h t l m z d o r f k k  M u t z  p r o  d x k t c n / i i i i r i l »  
von jvs. Itütfvris ^ Lo. (VViöu). 



Das Haus Nr. 127 

in der unteren Herrena^, tyorauf durch viele 
Jahre daS Bäckereigeschaft betrieben wird, zu 
jedem Geschäfte geeignet,- wird auS freier Hand 
vertauft. — Anzufragen beim Eigenthümer da­
selbst. (277 

Geld in jeder Höhe 

gege« Achere Wechsel 
Wird zu üblichem Zinsfüße dargeliehen. Auskunft 
erth^llt die Kanzlei deS Hof- und GerichtSadvo-
katen Or. Heinrich Üorber in Marburg 

se Nr. 145. 146 

Ell! PratltiilM oder Lrhrjuilg 

aus gutem Hause wird im Spezerei- und Landes-
produttengeschäft von FontÄN ^ Grillwitzer in 
Marburg aufgenommen. . (283 

Eine seit Kurzem neu hergestellte Mauth-
Mahlmühle mit vier Gängen und einer Putz-
Maschine ist sogleich zu verpachten. Dieselbe liegt 
15 Minuten von einer Bahnstation an der Kärnt­
nerbahn und eine Stunde von Marburg entfernt 
und hat beständiges Wasser. 

Anzufragen bei der Güteradministration in 
gaal, Post Marburg. ^ ^ (281 

Mit Bewilligung deS k. k. Bezirksgerichtes 
Marburg ddo. 8. Februar 1872 Z. 1882l findet 
zur freiwilligen liutationsweisen Versteigerung 
deS zum Verlosse oeS am II. Februar 1871 
verstorbenen Herrn Josef Banealari gehörigen, 
in der Magdalena-Vorstadt Marburg gelegenen, 
im Grundbuche deS t. k. BezirkSger. Marburg 
3ud Urb. Nr. 9 aä Süßenheim zu Rothwein 
vorkommenden MaierhofcS. bestehend auS Wohn-
und WirthschastSgebäuden. Obst-, Gemüse- und 
Ziergarten, dann Glashäusern und den vorhan­
denen GlaShauSpsianzen, die Tagsatzung am 
Dvtttterstag den IS. April 1872 Vor­
mittags um 10 Uhr im Orte der Realität statt. 
Die Realität wird um den gerichtlich erhobenen 
SchäKlverth pr. 6l12 fl. 50 kr. bei Einem Ter« 
Mine ausgerufen und nur um oder über den 
Au^rufSpreiS hintangegeben. 

Jeder Lizitant tiat vor Beginn der Lizitation 
ein Vadium von 600 fl. in Baarem, in österr. 
StaatSschuldverschreibungen oder anderen diesen 
gleichgestellten Kreditpapieren nach dem Kourse 
deS der Lizitation vorhergegangenen TageS. oder 
in EinlagSbücheln einer inländischen Sparkasse zu 
Händen deS LizitationSkommifsärS zu ellegen.— 
Die weiteren LizitationSbedingnifse. daS SchäKungS-
Protokoll und der. Grundbuchsextrakt können in 
der Kanzlei deS Gefertigten eingesehen werden. 

Marburg am 25. März 1872. 

262 Dr. Julius Mulls. 
t. t. Notar al< VerichtSkommissär. 

Die der 

Wiener Commistions Rank 

4, 

eMittirt 

auf nachstehend verzeichnete LoSgruppen. und find diese Zusammenstellungen schon auS dem 
Grunde zu den Bortheilhaftesten zu zählen, da jedem Jliha^ber elneS solchen Bezugsscheines 
die Möglichkeit geboten wird, sämmtliche Haupt» und Nebentreffer allein zu machen, und 
außerdem ein Zinsenerträgniß von 

30 Franks in gold und lv ss. in Rnnknoten 

zu geuießen. 

arq»« ^ l^ihrlich 1K Ziehiilitii.) 

Aatsn ä ^T'/aF cisT' /kats 

/o/Asncke ^ /»ose.' 

l Üpvrv. I8Kvor il. IVK tAtsRtslos. 

Haupttreffer fl. 300.000, mit RückkausSprämie der gczogenen Serie ö. W. fl. 400. 

I Ipvrv. Icsis türk. Vrv». lAtUat»ios. 

Haupttreffer 600.000, 300.000 Franks effektiv Gold. ^ 

K llvrsoxl. KrUuvsok^oiAvr Ilt 

Haupttreffer 80.000 Thaler ohne jeden Abzug. 

1 Iv'vsbrul^vr (Virölvr) 1.^«. Haupttreffer fl. 30.000. 

«kM?» ^ (Zihrlich 13 Mmgell) 

^^.6. — ^a<?^ A'/aa cie/' Äate /ecie?' 

1 Apvieo. käis. türl^. I'ros. 8t»KtsIos. 

Haupttreffer 600.000, 300.000 Franks effektiv Gold. 

I llersioxl. vrRuvsekHVviKvr ZV Vkalor-I^os. 

Haupttreffer 80.000 Thaler ohne jeden Abzug. 

I 8«Alz«OU-'!üjI^iviQAVN-I^0S. Haupttreffer 45.000, l 5.000 ^üdd. W. 

werden promjU und auch gegen Nachnahme effektuirt. — 
werden nach jeder Ziehung sranko — gratis 

. versendet. (288 

daS bewährtlste Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Alt. olS: 
Brust'. Hals» und Zahnschmerzen, Kops«. Hand- und Kniegicht. Gliederreißen, Rücken« und Lenden 
weh u. s. w. In Paketen zu 70 kr. und halben zu 40 kr. bei Alvrio, IT»rd»rx. (171 

Der Oefterr 

Ventral V»v Vsrslu 

li» HVIvi», 
Gegründet auf Gegenseitigkeit mit eine« 

Grundkapital? von 

5 Millionen Kulävn, 
Hvvvvz» vorerst 1V AHNlo»«» »ur 

pßnt»»loi» -
bietet Jeimann Gelegenheit, sich mittelst kleiner 
mnnatlichen Zahlungen von IQ Gulden 

! aufwärts und einer einmaligen BeitrittSgehiHr vou 
20 Gnlden ein eigenes Haus, RealitSt, 
Villa 2c, zu erwerben. Jede Einzahlung 
wird bi» zur ersten Bilanz mit 5 Perzent verzinst 
und participirt dann am ganzen Reingewinne 
de» Berein». ^ 

DM- Beitritt»Erklärung mit Einsendung de» 
Betrage» übernimmt die ZVS 
Gei»tral-ktprSse«ta«) >es Vefterrtichisthm 

Lentril-Sau vertwe« 

woselbst Prospekte. Statuten ic. unentgeltlich verabfolgt 
und versendet werden. 

Ei« eingerichtetes Zimmer, 

sonnseitig, wo möglich die Aussicht in einen Garten, 

wird zu miethen gesucht. , (282 

Auskunft im Comptoir dilseij BlatZeS.. 

Heirats - Antrag 

Ein Bauer. Witwer, im Alter von 35 Jahren, 
kinderlos, von angenehmen Aeußereu. rüstig, 
»v lcher üblk ein baareS Vermögen^ von, ̂ 509 ff. 
vtlfüüen kann, sucht eine Lebensgefährtin. Dieje-
nige. welche Liebe zur Landwirthschast hat und 
sich mit gleichem Vermögen ausweisen katW. 
auch erwünscht deutsch und slovenisch spricht, 
deu Borzug. (?80 

Anträge unter der Chiffre posto 

rvLtautv St. Egidi, Bezirk Marburg. 

II " 

Soeben erschien: 
(S. sehr vermehrte 

«uflage.) 

Z 

Zu haben in der 

Vrdi»«ti»»» str. 

(besonders Schwächt) 
. von WS. vr.I »IlS««». 

Äien» Stadt, kurrentgasse Nr. 12. 
Cüglicht Ordivatio« von 11 — 4 Ihr. 

Auch wird durch Korrespondenz behandelt und 
werden die Medikamente desorgt. (Ohne Post^ 

Nachnahme.) 693 

8elbflkehandlu>»g 
geheimer Arankheitent 

)^ntid!va01'rk^v zur Selbstbe. 
Handlung der Genitalflasse (Tripper), enthält die 
Utensilien und Medikamente sammt belehrende« 
Instruktionen sllr Selbstbehandluna de»Trip' 
per» ohne weitere üritlicke Hilfe; zu beziehen von 
der Ordination»-Anstal>t de» AIe«l. Vr. Ki»vn», 
Mitglied der Vr. med. Aakultät, Wien, Stadt, 
Kurentgaffe IL. — Prei» KV k. 

Eisenbahn-Fahrordnung. Marburg. 

Personenzüge. 
Von Triest nach Wien: 

Ankunft 6 N. M. Krüh und v tt. 4r. M. Abend». 
Abfahrt L U. 3S M. Krüh und 6 U. 57 M. Abend». 

Von Wien nach Triest: 
Ankunft 8 U. 13 M. Krül, und S U. — M. Abend». 
Abfahrt 8 U. 2b M. Krüh und 9 U. 12 M. Abend». 



Nicht zM^ch,.AAem<^^»Ä 
üH<r dtil RMM^er ^ne^ WssvMni^Wvst ^ Mudertjüh-
»igam Schlafe ist der Kaiser Barbaroffa — erreicht ift da» hohe, 
h«rrltch« U«k^ »t<''»ti.tW 
»»««r. — Sin« Vtschichtt 
vir »«n stauiMd«, L«s«r. «MM^ . 
«trd. 
«nschtzinbar«» Auif»rft«nthu« ««» 
n»ch unschtzwta««» Piiqg««sßW'>t̂  ̂ >i »„»i,. 
thum« t»«t »»»ahlig«» KüMPf« u»ck>i?iitt' u 
schw«r« Prüfun,«» Hnonwttst^. 
unaushaltsa«. U »i 
ttg«» R«ich», d«si«n LSildttstrtS«» 

N.°?ZrUM?O 
der Mett sßWKrdm. in stj 

Erhebend ist e», von der KWn» 
heit der Helden und von de»» Kämpfen 
und ««gm M HSr«n,.,qM 
d«n h«tliM Bod«n d«» Vat«tta»d«s t 
gtsührt jmckd«»!. BiOit>>s«nde^U,> 
tapf»r und t»d«»muth<Afü» ihrth«»,«» 
und z«li«bt«» Vat«rla»d mit Gut u»d 
Mut «ing«tr,t«n find, ««rd»n «» s«n, 
hdr«n und l«s«n, cht«Ä>«lId»««k»t>Itn 
Bmndmburs,- M» 
glStzzeudesMeteor die rii^e 
des großen KursÄ^en sMMstsigl^ W Jernkttm 
die geniale Ariedrich des Kroße» sich reiyi, das große 
P^e^lßen entstanden und aus diesem das geeiftigte Zeutsch-
tand — und — so ward endlich erfüllt des deutschen Volkes 
langgeliegter ÄitbttilgSwlNlsch, — wie alsdann im J«l)re 187! 
nach de»t gloneichen Tiegen, welche die »nckbernsindlichen 

Kaiser ' 

iZ'M*''t"führ«>> v«»' 
mag! ^ «ahrllch, solch« «rf»lg« 

ch«n, «̂ «ir »«yl »«rßl«><̂  
«Sge« mit»«» ßWiMM 
<mtO Rl^Okk A<i^d«k^ dal Höchst« 
erstr«b«nd, fich tr«st»»» ««P«. 
sch«t«»ßt z»« /lcht«. 

tMzMiwHW'h«« L««M 
Jch«r ^«r, d»r s«i» vat»»> 

lmid N«bt , «kd uns««« Gal» 
f r W S  b e g r l t ß t n  m k j s « »  ̂  > > ^ / O ^ c h « n k  
gediigenir Btlehnii^ unt vortrefflich,r Unt«rhalwng! Zltt,« 
aver auch »ar Z?«« dl« <!,»»»« »t«s«« t» 
I«dem de» N»rsatz ««ck«, «i«st»«tf»r« d«« Z«»««, 
dl« s» <^roßta ««wirkt ««» s« Aoy— ««» G«»«M>« 
v»lllr«4tl 

^j<j 6/11: WjlM Mz 1'/.' t^Nintuu^' uö ,nin 

Werner Owi^^ilkl^UeftMgswn'kv KHest 3 Ggt.- 12«LnW^18TnSss. WöhnwO 
— .üos'lxl-!^ - )!!li tt'i . !t0!^ 

.  ' ^ , . ' » , 5 .  ^  > .  

.^u ^ ^tllUS ^'I,il^ .'/litt ? 

i'D M ;'l.'! ?üM !Aj 

MMWuz der MHWWA« 
«j, W>t ,-^ll.^' ck..u ^WWchqtzM lmqchtr »Wchtt« '^ -'i' " >'» »i»i^ 

HMz .  ^jl .- .IUi-.-  i ?i  ? j i t  - ' i  ^ ' ichttluchj 

-HM 

der Nrqmll der deutschen WeltMcht tei» Anderer war »»d 
wurde, al» der Nrchn ...^ere« ^ 
«»g, K«r,«r«f »»» Mr«»^. gttedrtch »».i Wen. 

1»«e>!n. mi» n»e der hra»dend»r.^-
dti^ 

erste» Kurfürst«» kaum StXXXX) Ei». 
«»Hütt besaß und «in H««r «»» mir 
bv00M,ni^»ahr«nd P«uß»» «>«i» ! 

h«rr d«» Preußisch-d«utsch«n He«re« 



» 
Aon den Cttpitel-Ucheilchnfton nennen wir; 

Mrandeilburg und die Aauöritter. — Der erste Kurfürst und die faule 

GretelljjWMrMj'nteMMM.Wl^ckok)sMlAetjM«ßmA»VMA -/-m -M 

Louise von Uranien. "—'Der alte Derfffinger. — Mk U^chU.'"-̂ 'Ate 

^ Hans Aoachim vou Iriedrich'Il^^Die Königin 

Louise. — Prinz LouA I MhkW' N^^Wreuz. — Die 

Schlacht bei Leipzig. Marschall' MorwMs. Bei Belle-Alliance. — Die 

SMKFM 
Dics-S anziehend und fesjelnd M»« und d«b«»ge» selbst füi 

schwache Augen lcübar; eö kostet dein Monnenlen ^ 

UM-

W?s«MRi»>U Nsikvw ttWsAs^,tt"MUD? ^^ 
-^u/t NN? N ,ifs07l»t!7„<5 7l»^ m i >i,«iNk 

^ÄM.a^e stjj bchW^hMatlM,W^enteu. Mön 'Z . . 
diesen. °K.d^K^«A.KWP«Mles<D^isH^ »..jz» 

t) W^A^e-AiWHMNeljrluillii. Ä) Bismarck und 
ukS 0s^<08 z^-,5.1 n»^7S / tltS L>7/^i:!t,kjcht?j 

? Ke»NU7MKen.')dis^Hechy6 MchMtzlllng von nm als .Prämien, in prtlS/tig^WePrboMÄck MtGti i^/! 
jnhvt, tz»jtzM-MattSP^a^idm^iMW<lMÄcten Iustnut^: ocl^eMl HHK W^Hravow in Berlii^iui v 

PMM>«WDi» Parki«abeisberg «WM». 
»,N»H n»s M" ,«V«K»ö»lSdl m?»» >?,.!» 

L> Kirdnch «ilhelm, der «r»Hch  ̂ des deutschen tieiches. im 
-, -. Ä«r»en desMeueeMMM Dt-d-m. 

-. A«»«re Wers»»»ch«»<«it, «tt« «teft/ i^MMWA>»» »«»chcki<z«chßM^-. 4/ M '"" '' ' 
W»n>«XqWÄ»K>«^ »»<ke »«« »tMMMWigen^ ist i-di« Mt M^'DWsch,«, »« »ezahkn 

«chkl»«« IS»» »i« »>« ' , , 
M ,w. »»»«« ' MW« M0ß«. BerlaolbuchlMcki««« 

^ .<!--,,öniw . ̂ ' <MRr <»« t"Ä z. >' -'i-i-!''» >i".. 

Hiermit l«biMt^5-»ch,M^«,MrPe0MW^ h^'VWWes, dem dieser Prospekt beiliegt 

«U ^i,s° bb»-'«»,i«HÄit> zhHriedeue Werl: ^Kaiser MM» u«V Sie MiUe« sei««» Ki^b«»t^»sW^ta.-
^chV tz»»?k«s Äsim — >. !«, > 
w.'.pßl «l>» ^,Z?!,'!! ,I»«I!7UZ»H«M j ,!!->« 'll^ZÜ ..-. 
>hZM, sn.'.'t;^7i:ntt ss'Z, PN. 7^-''5 ' '!".- ' ^ ' .-." s" '> ' ' -' 
»j nutZt^ w'.^ ZOV 7'»^ ! ^u'-,'.l t. 
55<?,H» KH<! ' tö .U74^ j l l ( 

chtt« 4«tt s^e»7H c.) !ii<t , i'.At M! /?'. 
»ttjU ' .5' .'?».. .' V ^ ^ 


